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Skter ^ïiitoriuê: ©ine ©cpute im Obenttmlb berftept Sffîènftpen gu ergiepeit.

©ne Schute im ©bentoalb »erfte^t QTtenfcpen gu ergießen.
58cm 5ßeter 5ßrätoriu§.
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SSirïticp, gang, gang toeit entfernt ban jeber
großen ©tabt, bon ben großen Kulturzentren
©übtoeftbeutfcptanbs», fa fogar toeit entfernt bon
ber ©ifenBapn, liegt tpornfiacp mitten im Oben»
toatb. ©in ïleineê ®orf bon nur 200 Setoop»

nern, bie eê Biê pente berftanben paBen ipre
©igenart git Betoapren. 3SieI£eicBt burcp bie gro=
fsen ©ntfernungen, t»ietCeicf)t burcp bie rnepr at§
müpebolte SlrBeit, bie biefe SSienfcpen gtoingt,
urn jebe grucpt be§ $etbe§ feiner gu ringen,
©in parteê, unBeugfameê unb toortïargeg ©e=

fcfitèdjî ift fo entftanben. SBeniger mifgtrauifcp,
alê bietteidjt aBîjotb alten mobernen ©inricptun»
gen unb Steuerungen. Slbpotb jebem mobernen
girlefang. @ie finb iiBerauê peimatêtreu, ber»

toatpfen mit iprer ©cpotfe, bie fie jebergeit in ben

SJtittetpunït aller ©efcpepniffe ftellen. @ie tool»
len bon ber Ineiteren Umgebung nicpt rnepr toif»
fen, alê unBebingt notmenbig ift.

Unb in bief en feft umriffenen unb in ficp aB=

geftptoffenen Kreië trat ein Stann, ber nicpt nur
bie ©rengen gitr Slu^entoelt nieberrifj, fonbern
toeit barüBer pinauê ben gefamten ©eficptêïreig
biefer ipornBacper auf bottig neuen Soben fteftie.
®iefer SStann ift ein Seprer, ein gang getoöpn»

licier Solïâfcpitïïeprer unb trophein ein ©ogent
nicpt atltaglicper SIrt, ber ficher genau fo trie in
tpornbacp in irgenb einer päbagogifcpen Slïabe»
mie feinen SDtann fielen tourbe. Sunt Itnter»
ftriebe bon faft allen großen unb Beïannten
©cpittreformern pat ber Serrer SBilpelm Seder
nic^t ettoa in frönen unb tooplburcpbacpten
©Triften unb Südfern feine Sepren ber SBelt

berïûnbet, nodf pat er in ber ©peorie top einen
mobernen neuen ©cpulbetriefi erbaut, fonbern
er pat feine Kinber, feine Obentoälber Sauern»
BitBen, feine SKctbelê al§ leBenbige Sftittel gum
3toed Benupt, pat mit ipnen fidj einen ©cpuIBe»
trieB errietet, ber Beute, in feiner Soïlïommen»
Beit, Beïannter itnb Manntet toirb. SlBer erft atê
er fic£) toirïticp fagen ïonnte, biefe ©cpule ftettt
ettoaê bor, mit meinen Kinbern ïann icp micfi
getroft mit einer ©tabtfipitte meffen unb biefe
Sauernïinber toerben im Sefien BrautpBare unb
Inertboïïe SSlenfdfen fein, toagte er ben ©cpriit
in bie grofje ©ffentlicpïeit, fteïïte ficB anberen
©cpitlreformern, um iîjr Urteil gu erlangen.
Çeute fiept biefe ©cpule im Obentoalb mit an
erffer ©telle, pat ben Beften 5ßlat§ tu ber großen
beutfcpen Slitgftelïung aller beutfcpen ©dfulen
erhalten.

©ttoaê an bie rufftfcpen ©cpulen erinnert ber
jpornBacper ©cpuIBetrieB, benn bie Scrute ift
gum ïultureïïen SSiitielpunït be§ ®rte§ getoor»
ben. ©te fragen ber ©cpulïlaffe toerben gu
jpaufe erörtert, itnb bie Kinber felBft finb mit»
Bauenbe fÇaïtoren in einer groffen ©emeinfcpaft,
Beraten unb überlegen mit beut Serrer unb boip
— im ©egenfap gu bieten anberen Serfittpê» unb
SIufBanfaulen — finb ©eporfam unb ©iëgiptin
borpanben. ®er Serrer ift greunb unb £Baute=

rab, auê bem ftarren 33orgefetgten ift ber güp=
rer getoorben, ber bur^ feine geiftigen SDtittel
allein bie Klaffe leitet. ®aBei ift nie^t gu bergef=
fen, ba§ fic§ bie ïleine ©emeinbe nur eine ein»

ïtaffige ©tpitle leiften ïann, in einem Staunt finb
atfo fotooïfl bie 6= al§ autf|i bie Mjätfrigen unter»
gebraut.

3II§ ber Seprer Seder bor bieten Sapren nadi
$ornBacti ïom, trug er nidft ettoa alle flaire im
Kopf unb toartete nur, um fie in ber Srarfg
auêguproBieren. Sitte Steuerungen paBen fitp
cpronotogiftfi, organiftp au§ fiep perauê enttoiï»
ïett. fsprer ®urtpfüpntng ging ftet§ eine toopt»
burepbadite ftBerlegung borauê. SIfferbingë toa»

ren einige SOtomente bocp fepon bon Seginn au§
geänbert. ©tati eine§ feften Sepr» unb ©tun»
benptaneê, ftatt ber ©ritppieritng natp Seiftung,
bottgog fitp^ bie SlrBeit in ©ruppen, jebe ©ruppe
arbeitet an fitp unb pilft fiep gegenfeitig. ®ie
©ruppe fipt örttiip' um einen ®ifcp unb ïann
feïBft opne Seprer arbeiten unb ftpaffen. ®urtp
gegenfeitige ^itfe lernt man, bie ©iptoacpen
berfuepen ben geiftig ©tarïen naepgueifern, unb
biefe toieberum nepmen Sûrïficpt, toeit bie Sir»
Beit erft bottenbet toirb, toenn bie gefarate ©ritppte
ben ©toff Beperrfd)t. SStan ïann üBer bie ber»

ftpiebenften ®inge Bericpten, ïann ergäpten, bap
bie Kinber ein fo rege§ pntereffe an iprer ©cpute
paBen, bap Unfug ober Untuft unBeïannt finb.
©in ®pema, baê ïeinem liegt, toirb burd) ge=

funbe Kritiï ab gelepnt unb bitrtp anbere SlrBeit
erfept. ®a^ bie Kleinen unb Kteinften, bitrtp
©rgäplitngeit iprer größeren ©efeptoifter ein fo
regeê fgntereffe erlangen, ba^ fie genau fo toie
bie ©ro^en gur ©cpitte ïommen — fei neBenBei

ertoäpnt. ©§ toirït mitunter erfepütternb, toenn
man fo einen ïteinen SuBen bon 414 fgapren
fiept, toie er gebannt bellen aus ber unterften
Klaffe folgt. 9Bie er ben SS'cunb fpipt, um felBft
bie SBorte natpfpred)en gu ïônnen, unb toenn
man bann fiept, toie er felBft mit feinen ïtei»
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Wirklich, ganz, ganz weit entfernt von jeder
großen Stadt, von den großen Kulturzentren
Südwestdeutschlands, ja sogar weit entfernt von
der Eisenbahn, liegt Hornbach mitten im Oden-
Wald. Ein kleines Dorf von nur 200 Bewoh-
nern, die es bis heute verstanden haben ihre
Eigenart zu bewahren. Vielleicht durch die gro-
ßen Entfernungen, vielleicht durch die mehr als
mühevolle Arbeit, die diese Menschen zwingt,
um jede Frucht des Feldes schwer zu ringen.
Ein hartes, unbeugsames und wortkarges Ge-
schlecht ist so entstanden. Weniger mißtrauisch,
als vielleicht abhold allen modernen Einrichtun-
gen und Neuerungen. Abhold jedem modernen
Firlefanz. Sie sind überaus heimatstreu, ver-
wachsen mit ihrer Scholle, die sie jederzeit in den

Mittelpunkt aller Geschehnisse stellen. Sie wol-
len von der weiteren Umgebung nicht mehr wis-
sen, als unbedingt notwendig ist.

Und in diesen fest umrissenen und in sich ab-
geschlossenen Kreis trat ein Mann, der nicht nur
die Grenzen zur Außenwelt niederriß, sondern
weit darüber hinaus den gesamten Gesichtskreis
dieser Hornbacher auf völlig neuen Boden stellte.
Dieser Mann ist ein Lehrer, ein ganz gewöhn-
licher Valksschullehrer und trotzdem ein Dozent
nicht alltäglicher Art, der sicher genau so wie in
Hornbach in irgend einer pädagogischen Akade-
mie seinen Mann stehen würde. Zum Unter-
schiede von fast allen großen und bekannten
Schulreformern hat der Lehrer Wilhelm Becker

nicht etwa in schönen und wohldurchdachten
Schriften und Büchern seine Lehren der Welt
verkündet, noch hat er in der Theorie sich einen
modernen neuen Schulbetrieb erdacht, sondern
er hat seine Kinder, seine Odenwälder Bauern-
buben, seine Mädels als lebendige Mittel zum
Zweck benutzt, hat mit ihnen sich einen Schulbe-
trieb errichtet, der heute, in seiner Vollkommen-
heit, bekannter und bekannter wird. Aber erst als
er sich wirklich sagen konnte, diese Schule stellt
etwas vor, mit meinen Kindern kann ich mich
getrost mit einer Stadtschule messen und diese
Bauernkinder werden im Leben brauchbare und
wertvolle Menschen sein, wagte er den Schritt
in die große Öffentlichkeit, stellte sich anderen
Schulreformern, um ihr Urteil zu erlangen.
Heute steht diese Schule im Odenwald mit an
erster Stelle, hat den besten Platz in der großen
deutschen Ausstellung aller deutschen Schulen
erhalten.

Etwas an die russischen Schulen erinnert der
Hornbacher Schulbetrieb, denn die Schule ist
zum kulturellen Mittelpunkt des Ortes gewor-
den. Die Fragen der Schulklasse werden zu
Hause erörtert, und die Kinder selbst sind mit-
bauende Faktoren in einer großen Gemeinschaft,
beraten und überlegen mit dem Lehrer und doch

— im Gegensatz zu vielen anderen Versuchs- und
Aufbauschulen — sind Gehorsam und Disziplin
vorhanden. Der Lehrer ist Freund und Käme-
rad, aus dem starren Vorgesetzten ist der Füh-
rer geworden, der durch seine geistigen Mittel
allein die Klasse leitet. Dabei ist nicht zu vergeh
sen, daß sich die kleine Gemeinde nur eine ein-
klassige Schule leisten kann, in einem Raum sind
also sowohl die 6- als auch die 14jährigen unter-
gebracht.

Als der Lehrer Becker vor vielen Jahren nach
Hornbach kam, trug er nicht etwa alle Pläne im
Kopf und wartete nur, um sie in der Praxis
auszuprobieren. Alle Neuerungen haben sich

chronologisch, organisch aus sich heraus entwik-
kelt. Ihrer Durchführung ging stets eine Wohl-
durchdachte Überlegung voraus. Allerdings wa-
ren einige Momente dach schon von Beginn aus
geändert. Statt eines festen Lehr- und Stun-
denplanes, statt der Gruppierung nach Leistung,
vollzog sich die Arbeit in Gruppen, jede Gruppe
arbeitet an sich und hilft sich gegenseitig. Die
Gruppe sitzt örtlich um einen Tisch und kann
selbst ohne Lehrer arbeiten und schaffen. Durch
gegenseitige Hilfe lernt man, die Schwachen
versuchen den geistig Starken nachzueifern, und
diese wiederum nehmen Rücksicht, weil die Ar-
best erst vollendet wird, wenn die gesamte Gruppe
den Stoff beherrscht. Man kann über die ver-
schiedensten Dinge berichten, kann erzählen, daß
die Kinder ein so reges Interesse an ihrer Schule
haben, daß Unfug oder Unlust unbekannt sind.
Ein Thema, das keinem liegt, wird durch ge-
sunde Kritik abgelehnt und durch andere Arbeit
ersetzt. Daß die Kleinen und Kleinsten, durch
Erzählungen ihrer größeren Geschwister ein so

reges Interesse erlangen, daß sie genau so wie
die Großen zur Schule kommen — sei nebenbei

erwähnt. Es wirkt mitunter erschütternd, wenn
man so einen kleinen Buben von llhh Jahren
steht, wie er gebannt denen aus der untersten
Klasse folgt. Wie er den Mund spitzt, um selbst
die Worte nachsprechen zu können, und wenn
man dann sieht, wie er selbst mit seinen klei-
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neu gingerden mitîftnet. ®ie SJtethobe ift ein=

fad- Seit Hinbern fet)It nod bie SKôgli^ïeit
eine gaßl al§ Begriff gu erfennen, baîjer rennet
man auf folgende SBeife. ©in Bauer bort §orn=
Bad unb ein Bauer bom BadBarborf gehen fpa=
gieren unb treffen einen anberen Bauern. 2Bie=

biet Beine ftnb ba gufammen. ©cfion ber 3üngfte
arbeitet, feilt an fid) unb Baut logifd auf. Sogi=
fder natiirlid) in einem geitalter, too er fd)on
üBerlegen Bann. SBo ißm Hat toirb, toa§ ber

Iperr Better boit ißm toiïl. ©o ein Heiner Ben=
gel merBt natürlich nidt, baß fein Berater ißn
gang umrterBIid gu einem Btenfden macfit, baß
er al& gaftor aufergogen toirb, ber fid} eine
eigene Bteinung Bilben Bann, ber gegen fidj Brt=

tifd eingeteilt ift unb nidt aïïeê, toaê ißm ge=

reitet toirb, ohne Überlegung annimmt. ®ie
Unfreiheit ber B^fan, bie fid meift fdjon in ber

ortêiiBIiden Sdjule geigt, toirb tjier gu ©raBe ge=

tragen, UnmerBIid, aBer troßbem BlißfdnelL
®ie Hinber finb e§ immer toiebet, bie üBerlegen,
toie e§ Beffer gu madert ift. Qtterft mußten bie

fteifen ©äjuIBönBe berfdtoinben. Btit bem ®ifd=
1er bom Badbatort tourben ®ifd unb Stühle
erbaut, bie bann bon ber gangen ©dule nad
^ornBad getragen unb im feiernden ©inmarfd
in ber klaffe SluffteUung fanben. SBieber ein

gortfdritt toar ber nottoenbige SInBau. ©elb
tornr nidt borljanben, aber Honnej mit ben

©dulentlaffenen, bie ïoftenloê ihre 2IrBeit§= /
träfte gur Berfügung ftellten»

©in ®ag al§ ©aft in ber ©dule ift ein ©rieb»
ni§. Bfan barf Bommen. fgeber Bater unb gebe

Bfutter Bann Bommen unb gehen, toenn fie toitC,

ba bie ©dule Betoußt bor geöffneten ®oren unb
®üren fdaffen toiU. ®ie Einher fißen an if)ten
Xifden gu ettoa 12 ©rupfen ßeifammen. gebe
Heine Ramifie arbeitet an itgenb einem Stoff.
©§ geht fehr ruhig gu, benn bie klaffe ift ge=

toohnt, Befud gn BeBommen, unb — toa§ fonft
ber gad ift — madt fid nidt toidtig. @ie lernt
ruhig toeiter. 3Jfan barf reben unb fragen, fo
toirb bas» fonft üblide BebeberBot nidt gum
heimliden ©eflüfter, $m SIugenBIic! ift man an
einem SCuffaß. Bud eine Neuerung, benn bie

hier berfäfften Briefe unb Sluffäße toanbent

nidt alê güller in ben ©dtanf, fonbern treten
ihren Sßeg in§ SeBen an. geber Brief hat
Qtoed unb Inhalt, benn er fdübert in irgenb
einer SBeife aus» bem SeBen ber Bleinen $orn=
Bader. 2Ide§, toaê ihnen ergäl)len§toert erfdeint,
barf berarBeitet toerben. ®ie fertigen Briefe
toanbern gum gugenbrotfreug, bag fie toeiterlei=

tel. ®ie §ornBad)er ©dule fteßt mit ber gan=
gen SBelt in BerBinbung. @ie unterhält fid) mit
©leidaltrigen aug ©nglanb, aug Öfterreid, aug
ber ©d)toeig, aug BorbameriBa, aug SieBenBlir=
gen. Sie Briefe, bie auf biefe SBeife aud) eine
Bnttoort fi.nben foHen, toerben natitrlid) mit
größter SieBe unb (Sorgfalt angefertigt. Bitf ber
anberen Seite lernen bie ^ornBader nidt nur
bie greuben unb Seiben, bie artberg geftalteten
gefte unb Bräud)e anberer Sänber Bennen, fon=
bern Bemühen fid) aud einen inneren Honner
mit biefen Sdülern gu erhalten, gn bielen gäl=
len tritt ein fo enges», faft freunbfci)aftlideê Ber=

hältnig ein, baß Beibe Seiten ben SBunfd' faffen,
bie Brieflide greunbfdaft perfönlid) gu berboIH
Bommnen. llnb fo treten toir in ben gtoeiten %eil
ber $ornBader .Sd)uIe, bie baê leBenbige SBiffen
unmittelbar bermitteln toill. ©ine ®afel berBün=
bet: SBir fahen 25 f^aBriBen, 15 tedmifde Sfe=

trieBe, 10 SBerBanlagen, toir überquerten 15

$Iüffe unb 10 Seen, fal)en 6 Sänber.

fgm SBinter fpielt man nämtid ®heater. ©in
ehemaliger Sdüter fdreiBt ©titcfe, bie bann aB=

toedfelnb mit ipané ©ad§' Boffei: aufgeführt
toerben. ®er ©etoinn Bommt in eine groffe
Haffe, bie baburd nod vermehrt toirb, ba^
Beeren unb Hräuter gefammelt unb berBauft
toerben. Unb toenn bie erften toarmen Sönnern
ftrahlen in ba§ Bleine Dbentoalbtal bringen,
toerben hier Bläue gefdmiebet. ^m Sommer
foil eê toieber losgehen. ®ie Hinber toerben

regelmäßig eingelaben, um bie Brieflide Be=

Banntfdaft Bennen gu lernen. 3m erften 3aßr
ging e§ nad ©übbeittfdlanb unb nad} 5£iroI.

3m nädften 3ahr ging eê nad) ber ©dtoeig unb
nad Öfterreid. Unb inbiefem 3ahr foU e§ nad
3ugofIatoien gehen. §err BecBer machte im Ieß=

ten 3al)re- eine Stubienreife borthin, um üBer

iporrfBad) Borträge git halten, unb nun toill man
feine Hin ber Bennen lernen. 3u ben Serien unb

toenn man gerabé Su ft hat, geht eê auf bie SBan=

berfdaft, Bian lernt feine Umgebung Bennen
Unb freut fid bann immer toieber auf ba§ „gu
^aufe", benn bie ©efaïjr, baß eine getoiffe Bo=

benftänbigBeit ben Hinbern genommen toirb,
liegt gang fern. 2Ban toill nur bag ©efid^êfelb
ertoeitern, toill, baß Sanb unb Seute anberer
©egenben mittelbar auf bie Hinber eintoirfen,
um bann fid felBft Urteile gu Bilben.

3n ber HIaffe toirb toeiter gearbeitet, toenn
aud} ber Seßrer Sïuêïunft gibt, benn bie Hinber
mtb fo gegogen, baß fie fid felBft unterridten.
©artg fpontan unb oßne Befonbere Bitten fteßt
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neu Fingerchen mitrechnet. Die Methode ist ein-
fach. Den Kindern fehlt noch die Möglichkeit
eine Zahl als Begriff zu erkennen, daher rechnet
man auf folgende Weise. Ein Bauer von Harn-
bach und ein Bauer vom Nachbardorf gehen spa-
zieren und treffen einen anderen Bauern. Wie-
viel Beine sind da zusammen. Schon der Jüngste
arbeitet, feilt an sich und baut logisch auf. Logi-
scher natürlich in einem Zeitalter, wo er schon

überlegen kann. Wo ihm klar wird, was der

Herr Becker von ihm will. So ein kleiner Ben-
gel merkt natürlich nicht, daß sein Berater ihn
ganz unmerklich zu einem Menschen macht, daß
er als Faktor auferzogen wird, der sich eine
eigene Meinung bilden kann, der gegen sich kri-
tisch eingestellt ist und nicht alles, was ihm ge-
reicht wird, ohne Überlegung annimmt. Die
Unfreiheit der Person, die sich meist schon in der

artsüblichen Schule zeigt, wird hier zu Grabe ge-
tragen. Unmerklich, aber trotzdem blitzschnell.
Die Kinder find es immer wieder, die überlegen,
wie es besser zu machen ist. Zuerst mußten die

steifen Schulbänke verschwinden. Mit dem Tisch-
ler vom Nachbarort wurden Tisch und Stühle
erbaut, die dann von der ganzen Schule nach

Hornbach getragen und im feierlichen Einmarsch
in der Klasse Aufstellung fanden. Wieder ein
Fortschritt war der notwendige Anbau. Geld
war nicht vorhanden, aber Konnex mit den

Schulentlassenen, die kostenlos ihre Arbeits-'
kräfte zur Verfügung stellten.

Ein Tag als Gast in der Schule ist ein Erleb-
nis. Man darf kommen. Jeder Vater und jede
Mutter kann kommen und gehen, wenn sie will,
da die Schule bewußt vor geöffneten Toren und
Türen schaffen will. Die Kinder sitzen an ihren
Tischen zu etwa 12 Gruppen beisammen. Jede
kleine Familie arbeitet an irgend einem Stoff.
Es geht sehr ruhig zu, denn die Klasse ist ge-
wohnt, Besuch zu bekommen, und — was sonst
der Fall ist — macht sich nicht wichtig. Sie lernt
ruhig weiter. Man darf reden und fragen, so

wird das sonst übliche Redeverbot nicht zum
heimlichen Geflüster. Im Augenblick ist man an
einem Aufsatz. Auch eine Neuerung, denn die

hier verfaßten Briefe und Aufsätze wandern
nicht als Füller in den Schrank, sondern treten
ihren Weg ins Leben an. Jeder Brief hat
Zweck und Inhalt, denn er schildert in irgend
einer Weise aus dem Leben der kleinen Horn-
bacher. Alles, was ihnen erzählenswert erscheint,

darf verarbeitet werden. Die fertigen Briefe
wandern zum Jugendrotkreuz, das sie Weiterlei-

tet. Die Hornbacher Schule steht mit der gan-
zen Welt in Verbindung. Sie unterhält sich mit
Gleichaltrigen aus England, aus Österreich, aus
der Schweiz, aus Nordamerika, aus Siebenbür-
gen. Die Briefe, die auf diese Weise auch eine
Antwort finden sollen, werden natürlich mit
größter Liebe und Sorgfalt angefertigt. Auf der
anderen Seite lernen die Hornbacher nicht nur
die Freuden und Leiden, die anders gestalteten
Feste und Bräuche anderer Länder kennen, son-
dern bemühen sich auch einen inneren Konnex
mit diesen Schülern zu erhalten. In vielen Fäl-
len tritt ein so enges, fast freundschaftliches Ver-
hältnis ein, daß beide Seiten den Wunsch fassen,
die briefliche Freundschaft persönlich zu vervoll-
kommnen. Und so treten wir in den zweiten Teil
der Hornbacher Schule, die das lebendige Wissen
unmittelbar vermitteln will. Eine Tafel verkün-
det: Wir sahen 23 Fabriken, 13 technische Be-
triebe, 10 Werkanlagen, wir überquerten 13

Flüsse und 10 Seen, sahen 6 Länder.

Im Winter spielt man nämlich Theater. Ein
ehemaliger Schüler schreibt Stücke, die dann ab-

wechselnd mit Hans Sachs' Possen aufgeführt
werden. Der Gewinn kommt in eine große
Kasse, die dadurch noch vermehrt wird, daß Pilze,
Beeren und Kräuter gesammelt und verkauft
werden. Und wenn die ersten warmen Sonnen-
strahlen in das kleine Odenwaldtal dringen,
werden hier Pläne geschmiedet. Im Sommer
soll es wieder losgehen. Die Kinder werden
regelmäßig eingeladen, um die briefliche Be-
kanntschaft kennen zu lernen. Im ersten Jahr
ging es nach Süddeutschland und nach Tirol.
Im nächsten Jahr ging es nach der Schweiz und
nach Österreich. Und in diesem Jahr soll es nach

Jugoslawien gehen. Herr Becker machte im letz-

ten .Jahre- eine Studienreise dorthin, um über
Hornbach Vorträge zu halten, und nun will man
seine Kinder kennen lernen. In den Ferien und

wenn man gerade Lust hat, geht es aus die Wan-
derschaft. Man lernt seine Umgebung kennen
und freut sich dann immer wieder auf das „zu
Hause", denn die Gefahr, daß eine gewisse Bo-
denständigkeit den Kindern genommen wird,
liegt ganz fern. Man will nur das Gesichtsfeld
erweitern, will, daß Land und Leute anderer
Gegenden mittelbar auf die Kinder einwirken,
um dann sich selbst Urteile zu bilden.

In der Klasse wird weiter gearbeitet, wenn
auch der Lehrer Auskunft gibt, denn die Kinder
sind so gezogen, daß sie sich selbst unterrichten.
Ganz spontan und ohne besondere Bitten steht
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ein ©roffer auf, geht gu einem ©ifd) ber Slei»

nen unb rennet mit tïjnen. ©ie kleinen machen
leinen llnfinn, artd) bei iïjnen dürft bag SCIter

unb bie. ©rfahrenheit beg Stitfdfülerg — gang
gleich, ab er ge|n Minuten fpäter mit i'fhen
<pafd)en fpielt.

Xtnb fo ift eigentlich ber gange ©ag auggefüllt
mit intenfibfter SIrbeit, ohne ben gmang genau
nummerierter ©tunben, bie einen ©rud beben»

ten mürben. ©ie Einher finb ballig ungehemmt,
man barf felbft alg gteutber am ttnterrid)t teil»

nehmen, barf gragen [teilen, erhält logifdfe 2Int=

marten; unb menu man fort ift, fournit bie Sri»
tiï, benn jeber grembe muff [ich einer Sritif
untetgieljen. ©ie fo geübte Sritif ift mieber ein
©eil beg Untcrckbtg, benn fie mirb gum Serin
ftoff, ba bie ©bjeïte meift bon gerne tommen.
§IIg ©äfte fat) man nidjt nur ben tieffifdjen ltn=
terricfitêminifter, fonbern auch ßetannte ©frort»
1er, ©chulfachleute, ©olftoig ©efretär unb an»
bere. ©tubenten aug ben nahen Unioerfitäten
tommen, um bon iîjrer ipeimat unb ihren Seift»
methoben gu berieten, dauern tommen, um
bon ihren ®örfern gu ergäfjlen.

®ie klaffe ift — troh ber berfdjiebenen Sit»

lerggrupbeit — eine fefte organifdje SCiaffe. Slug
ber Slrbeitggemeinfdfaft mirb im Saufe ber galfte
eine Sehengge111eiitfd)aft, bie frudjtbringenb bag

gange ©orf umfafft. ©ine neue ©eneration er»

mäehft t)ier, bie bag Sehen tennt, bie Unter»
fdfiebe machen fann, bie ©uteg unb Staudfbareg
bon meniger ©utem unterf§eiben berftet)t. ©ie
Siebe gur ©djoïïe bleibt erhalten — bag ift
mefentlid), ©urd) ben Setjrer entftetjt ein Sanb,
bag gur gefamten ©Itemfdjaft reicht, unb felbft
bie einfachen Sauern, bie felbft ficher mit einer
gehörigen Sßortion Enluft gur ©dfule gingen,
fiefommen fe^t am ©djulbetrieb gntereffe. ,öel»

fen mit, fammeln [ich in SIrbeitgturfen unb Iaf=

fen fid) bemüht bilben. ©ie ftete Sritif geht

(Schritt für ©djritt meiter, unb batjer merben

ficher aug Fornbach noch meitere Steuerungen
tommen, bie fid) logifdi auf bem bigler ©t=

lernten aufbauen.
Stan mirb fagen, baff man mit ©elb biel

fann — nun hier geigt man, baff man audf oï)îte
bie Stittel etmag fdfaffen tann, benn bem Sef)=

rer Seder ftetjen nur 170 Start im gafjt gur
Serfügung. Seine Sorredjte mit! man. „9öan=
beritb motten mir ung bie SBelt erobern" unb

„gm Stittetpuntt unferer SIrbeit fteljt bag ©t=

lebnig, gboei Qiele, bie mitflid) erreicht mürben
unb manchem. anbeten Seiftet alg leudftenbeg
Sorbilb bienen fotten.

©er gtembe bjat Ser trauen gu biefer ©dfule,
geminnt fie lieb unb ift gebannt bon biefer
©elb'ftberftcmblichïeit gu lernen.

SBie bte weiften xomamfd)en asôïîcr
haben aud) bie gtalienex ifjre altberge»
brachten ©gri^tnörter, in benen ein boltë»
baftex SBi|, feine iflugbeit xtnb lebenêboïïe
SBeiêbeit gum 3fuêbxuc£ îommen. §iex
eine Heine (Sammlung in elften üb ex»

txagungen.

©ie ©oten offnen ben Sebeitben bie ïtugen.
©in fdflecfftet Setgleidf ift beffer atg ein guter

SSer in biefer Sßelt feine Seiben erbutben mill,
barf nicht in fie geboren merben.

©grid) gut bon beinern .greunb — bon beinern
geinbe meber gut nodf fclfledft.

©inmal in gefjn galften braudft feber Stenfdf
feinen Stadibar,

©age einer grau, baff fie fdfön ift, itnb fie mirb
in Sütge berriidt merben.

©g Igat einem Statine nod) niemalg gefc^abet,
feinen iput in bie $anb gu nehmen.

®g ift ein fdfledfteg £>aug, in bem nicht ein
alter SSann lebt.

Staltemfdje £>pricf)U)örter.
SSon 5Kaj §at)eï.

.©ine grau, bie gerne am genfter ftetjt, ift
mie eine ©raube an einer Sanbftraffe.

SBer fpinnt, hat ein §emb, mer nidjt fpinnt,
hat gtoei.

gfh nad) beiner eigenen Strt, fleibe bid) mie

bie anberen,

Stenn. bag. ©d)iff einmal gefunfen ift, miffen
alte, mie man eg hätte retten fönnen.

©g ift ein geichen großer Soüfommenheit, bie

ItiiboIIfotttmenhcii ber anberen gu ertragen.
2£ag man gerne tut, ift fdion halb getan.
®enn ihr eud> über bie Qeit geeinigt habt,

Jagte ber Sfarter, merbe ich regnen
laffen.

SCrmut ift ein ©egen, ben alle Stenfch^n

haffen.
©iner ungered)ten Segierung ift ein Sfärtf)ter

gefährlicher alg ein SfebelX.

3Bag ben ©ob fchredlich macht, ift bag Sterben.
SSer bort etmag fhridjt, tut eg nid)t.
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ein Großer auf, geht zu einem Tisch der Klei-
neu und rechnet mit ihnen. Die Kleinen machen
keinen Unsinn, auch bei ihnen wirkt das Alter
und die Erfahrenheit des Mitschülers — ganz
gleich, ob er zehn Minuten später mit ihnen
Haschen spielt.

Und so ist eigentlich der ganze Tag ausgefüllt
mit intensivster Arbeit, ohne den Zwang genau
nummerierter Stunden, die einen Druck bedeu-

ten würden. Die Kinder sind völlig ungehemmt,
man darf selbst als Fremder am Unterricht teil-
nehmen, darf Fragen stellen, erhält logische Ant-
Worten; und wenn man fort ist, kommt die Kri-
tik, denn jeder Fremde muß sich einer Kritik
unterziehen. Die so geübte Kritik ist wieder ein
Teil des Unterrichts, denn sie wird zum Lern-
stofs, da die Objekte meist von Ferne kommen.
Als Gäste sah man nicht nur den hessischen Un-
terrichtsminister, sondern auch bekannte Sport-
ler, Schulfachleute, Tolstois Sekretär und an-
dere. Studenten aus den nahen Universitäten
kommen, um von ihrer Heimat und ihren Lehr-
Methoden zu berichten, Bauern kommen, um
von ihren Dörfern zu erzählen.

Die Klasse ist — trotz der verschiedenen Al-
tersgruppen — eine feste organische Masse. Aus
der Arbeitsgemeinschaft wird im Laufe der Jahre
eine Lebensgemeinschaft, die fruchtbringend das

ganze Dorf umfaßt. Eine neue Generation er-

wächst hier, die das Leben kennt, die Unter-
schiede machen kann, die Gutes und Brauchbares
von weniger Gutem unterscheiden versteht. Die
Liebe zur Scholle bleibt erhalten — das ist
wesentlich. Durch den Lehrer entsteht ein Band,
das zur gesamten Elternschaft reicht, und selbst
die einfachen Bauern, die selbst sicher mit einer
gehörigen Portion Unlust zur Schule gingen,
bekommen jetzt am Schulbetrieb Interesse. Hei-
fen mit, sammeln sich in Arbeitskursen und las-
sen sich bewußt bilden. Die stete Kritik geht

Schritt für Schritt weiter, und daher werden
sicher aus Hornbach noch weitere Neuerungen
kommen, die sich logisch auf dem bisher Er-
lernten aufbauen.

Man wird sagen, daß man mit Geld viel
kann — nun hier zeigt man, daß man auch ohne
die Mittel etwas schaffen kann, denn dem Leh-
rer Becker stehen nur 170 Mark im Jahr zur
Verfügung. Keine Vorrechte will man. „Wan-
dernd wollen wir uns die Welt erobern" und

„Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Er-
lebnis, zwei Ziele, die wirklich erreicht wurden
und manchem anderen Lehrer als leuchtendes

Vorbild dienen sollen.

Der Fremde hat Vertrauen zu dieser Schule,

gewinnt sie lieb und ist gebannt von dieser

Selbstverständlichkeit zu lernen.

Wie die meisten romanischen Völker
haben auch die Italiener ihre altherge-
brachten Sprichwörter, in denen ein Volks-
haster Witz, feine Klugheit und lebensvolle
Weisheit zum Ausdruck kommen. Hier
eine kleine Sammlung in ersten über-
tragungen.

Die Toten öffnen den Lebenden die Augen.
Ein schlechter Vergleich ist besser als ein guter

Wer in dieser Welt keine Leiden erdulden will,
darf nicht in sie geboren werden.

Sprich gut von deinem Freund — von deinem
Feinde weder gut noch schlecht.

Einmal in zehn Jahren braucht jeder Mensch
seinen Nachbar.

Sage einer Frau, daß sie schön ist, und sie wird
in Kürze verrückt werden.

Es hat einem Manne noch niemals geschadet,
seinen Hut in die Hand zu nehmen.

Es ist ein schlechtes Haus, in dem nicht ein
alter Mann lebt.

Italienische Sprichwörter.
Von Max Hayek.

Eine Frau, die gerne am Fenster steht, ist

wie eine Traube an einer Landstraße.

Wer spinnt, hat ein Hemd, wer nicht spinnt,
hat zwei.

Ist nach deiner eigenen Art, kleide dich wie

die anderen.

Wenn das Schiff einmal gesunken ist, wissen

alle, wie man es hätte retten können.

Es ist ein Zeichen großer Vollkommenheit, die

llnvollkommenheit der anderen zu ertragen.
Was man gerne tut, ist schon halb getan.
Wenn ihr euch über die Zeit geeinigt habt,

sagte der Pfarrer, dann werde ich es regnen
lassen.

Armut ist ein Segen, den alle Menschen

hassen.
Einer ungerechten Regierung ist ein Märtyrer

gefährlicher als ein Rebell.
Was den Tod schrecklich macht, ist das Sterben.
Wer von etwas spricht, tut es nicht.
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